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durchſchnittlich 170 Prozeſſionen de Jahres und 100.000 Pilger
Nach verrichtetem Gebete in der Heimatskirche beginnt der Auszug
Faſt alle Wallfahrer beſuchen vor threr Rückkehr die 171˙1 erbaute
Kirche zum heiligen Brunnen, Uunt von dem Waſſer 3 trinken, das
ſich beiden Seiten des Altares in Marmorbecken ergießt

ar Dr amf bnDarfeld (Weſtfalen).
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Dem erſten Bande ſeines Werkes, welchen btr In dieſer Zeitſchrift
33138) ausführlich beſprochen haben, hat der Verfaſſer in

kurzer Zeit den zweiten und Schlußband folgen laſſen Derſelbe behandelt
die E.  1  E des Meßopfer-Begriffes In der Neuzeit, h ſeit der ſogenannten
Reformation, welche den Opfercharakter der leugnete. legt die An⸗
ſchauungen Luthers, Melanchthons und der anderen Führer der revolutionären
Bewegung ritiſch dar 1—2 und chließt daran die katholiſche olemi
der vortridentiniſchen Theologen 35 — 109). Die letzteren mußten natur  2
gemã vor allem befliſſen ſein, den Opfercharakter der nachzu
weiſen. Das aten ſie denn auch, indem ſie auf die Typen, auf die heilige
Schrift, die zahlreichen Ausſprüche der Väter und die ſtändige, unbeſtreit⸗
bare Praxis der Kirche hinwieſen; ſobald ſie aber den Verſuch machten, den
Opferakt in der eſſe genauer 3u ſpezifizieren, verließ ſie die Einmütig⸗
keit und auch die Sicherheit. Ausführli erbrter der Verfaſſer die Ver
handlungen des Konzils von Trient über das Weſen des unblutigen
Opfers 117 — 202). Das Reſulta ſeiner Unterſuchungen iſt folgendes:
Der Weſensbegriff des Opferaktes In der Meſſe iſt gemäß der re des
Tridentinums die von I elbſt vollzogene ſichtbare Repräſentierung
ſeiner utigen Opferaktion aunl Kreuze. Das Konzil hat mit einem Worte
angedeutet, daß ri elbſt In der eſſe eln innerlich affizierender Akt
vorgenommen, eine Deſtruktion oder Immutation, eine Tötung oder Schlachtung;

hat auch keinen einzelnen Akt In der Meſſe als weſentlichen und aus
ſchließlichen pfera bezeichnet. „Weil aber die Selbſtdarbringung Chriſti
eine ſi

are Repräſentierung durch Zeichen iſt, ſo er  E eS ſich
von ſelbſt, daß dieſelbe weſentlich mit dem Akte der Setzung dieſer Zeichen
gegeben iſt“ 173)

Auf Grund dieſer Auffaſſung der tridentiniſchen Dekrete Oer die Meſſe
läßt der erfaſſer nun die nachtridentiniſche heologie eine renge
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kritiſche Revue paſſieren. Die Theologen glaubten gemäß dem einmal —

zipierten gemeinen Opferbegriffe den Nachweis führen zu ſollen, daf mit
I In der Meſſe irgend eine Aenderung vor ſich gehe, die den fer
charakter der Meſſe konſtituiere. Da R dieſen Grundgedanken als erfe  7
dem chriſtlichen Altertum widerſprechend und mit nichten dem Tridentinum
en  rechen betrachtet, kann ſeine Kritik der zahlreichen Opfertheorien, die
ſeit dem Tridentinum bis in die üngſte Zeit In den theologiſchen Lehrbüchern
vorgetragen werden, Ur eine negative und völlig ablehnende ſein.
Der Dogmatiker wird mit großem Intereſſe den Ausführungen R.8 folgen,
die mitunter ehr harf kritiſieren, aber doch immer innerhalb der Grenzen
einer ſachlichen Polemi bleiben Wie Er die alten Maktations⸗ und Morti
fikations⸗Theorien, die Bellarmin'ſche Deſtruktion, die Vasquez'ſche myſtiſche
Immolation, die Suarez'ſche produktive Immutierung verwirft, verhält ET

ſich auch zu der weitverbreiteten Franzelin'ſchen Deſtruktionstheorie und deren
N Modifikationen abweiſend und unterzieht auch die neueren Dogmatiker,
wie Gihr, Schell einer ablehnenden Kritik Im einzelnen darauf ern  —
zugehen, iſt hier nicht der Ort, eS wird ielmehr für die eſer dieſer Zeit
ſchrift wertvoller ſein, zu erfahren, worin denn der mit der neueren T  heo
ogie ˙ nergi und hart verfahrende Verfaſſer den Opfercharakter der
Meſſe findet. Dieſe ſeine eigene Anſchauung entwickelt UV dem letzten Ah
ſchnitte „Der wahre, traditionelle egriff Weſen des euchariſtiſchen
Sakrifiziums“ 481— 506) Ich glaube, ſie Im folgenden richtig dar
zuſtellen:

Das Sakrifizium nach ſeinem weſentlichen egriffe Heiligung,
aber nicht Heiligung eines andern, ondern „aktive Heiligung ſeiner
I durch Leiden und Sterben I

＋ iſt der einzige Menſch, der
freimächtig erben kann, eS hat arun uur N einziges Sakrifizium der
Menſchheit gegeben, den Tod Chriſti. Dieſer vahre und wirkliche Sakrifikal⸗
akt hriſti iſt ein einmaliger, unwiederholbar Akt Die wahre
Sakrifizierung Chriſti iſt ſeine Blutvergießung; ſie iſt nur einmal wirklich
geſchehe Redet trotzdem von einer Wiederholung derſelben, ⁰ kann
dieſe Wiederholung Mur die Darſtellung der wirklichen ſein. ne ſolche
Wiederholung hat Chriſtus anbefohlen; man nennt ſie die unblutige
Sakrifizierung, die In „der Herſtellung eines Bildes der blutigen“ b

Das Bild aber beſteht in zwei zuſammengehörigen Dingen, den Sub
anzen des eibes und Blutes Chriſti Uunter den Geſtalten von rot und
Wein „Wann und ˙ oft dieſe heiden Dinge hergeſtellt werden, ann und
ſo oft wird das ild der blutigen Sakrifizierung Chriſti dargeſtellt, dann
und 10 oft wird unblutig ſakrifiziert.“ Dieſes ild iſt aber ein
wahres und eigentliches Sakrifizium, weil der Leib und das Blut des Herrn
real gegenwärtig ſind Aus eben demſelben Grunde ſind das blutige
und unblutige pfer eln un E  6 Sakrifizium, beide ſind eine
Selbſtſakrifizierung Chriſti

Dieſes Sakrifizium iſt ein Akt, nicht ein Habitus. Er beginnt mit
der Konſekration. Die Väter und die Scholaſtik haben gleichwohl den Sakri  ·  —
fikalakt nich von dem Akte der Konſekration ausgeſagt, ſondern von
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dem Eſſen des Leibes und Trinken des Blutes, in welchen beiden das
Opfermahl ſeine Vollendung findet. Nirgends und niemals haben die Väter
und die mittelalterliche Scholaſtik den Opfercharakter der Meſſe in einer
irgendwie eintretenden Deſtruierung des Uunter den Geſtalten von Brot und
Wein real gegenwärtigen r  U geſehen

Das euchariſtiſche er iſt die Selbſtſakrifizierung Chriſti durch die
unblutige Repräſentation ſeines blutigen Opfers am Kreuze. 1½ iſt
aber das Haupt des myſtiſchen Leibes, deſſen Glieder die Gläubigen ſind
Er ſakrifiziert ſich ſelbſt auf dem Altare, amit die Glieder ſi

42 mit ihm
und urch ihn auch ſakrifizieren können. Das können und tun ſie, ſie,
geeint mit r un Glauben und Liebe, ſich ihrem Haupte anſchließen
und durch ihn ſich Vater hinübertragen laſſen Das Sakrifizium wird
arum die Communieatio Corporis Ohbristi enannt, das Sakrament der
Inkorporation, der Gemeinſchaft mit dem Leibe und Ute hriſti, un welcherGemeinſchaft die Gläubigen ich niit Chriſto Gott opfern Vorausſetzungder Gemeinſchaft iſt aber die innige Lebensverbindung mit Chriſto.

Die euchariſtiſche Feier iſt ihrem „Weſen nach ern Mahl, we eS
ſakrifikalen Charakter hat.“ Konſekration und Kommunion konſti⸗
Uieren den ſakrifikalen Charakter der Meſſe; die erſtere, weil ſie die reale
Gegenwart des eibes und Blutes Chriſti chafft un die unblutige Re⸗
präſentation des Kreuzesopfers erſtellt, die letztere, eil ich In ihr die
Heiligung des enſchen und ſeine Vereinigung mit r  U äußerlich ollzieht.

Nachdem der Verfaſſer teſe letzteren Auguſtiniſchen Gedanken nach
verſchiedenen Richtungen ausgeführt, definiert den euchariſtiſchen Opfer
charakter, te olg „Unter dem formalen Weſen des unblutigen Sakri
fiziums des neuen Bundes verſteht man die objektive und ſubjektive Voll
ziehung des Kommunion-Sakramentes mittelſt des in Brots  2 und Weinsgeſtalt
erſcheinenden weſenhaften Leihes und Blutes Jeſu Chriſti.“

Der objektive Sakrifikalakt ieg nach der Anſicht des Verfaſſers
In der Konſekration, der ſubjektive In der Kommunion. „Das for⸗
male Weſen des Konſekrierens iſt In der geſamten vortridentiniſchen I1  6als eine vom Geiſte Gottes erflehte und ausgehende eihung
der natürlichen Abendmahlselemente zum Sakramente aufgefaßt worden, als
Konfizierung des Unions⸗Sakramentes; die Idee einer Immutierung Chriſti
var immer eine der epikletiſchen Konſekration durchaus fremde.“

Der Verfaſſer 6 ſich demnach n vollen Gegenſatz zur theologiſchenSchule, welche heute noch, te ſeit dem Jahrhunderte, In verſchiedenenFormen der Immutations— oder Deſtruktions⸗Theorie huldigt. 1e Vertreter
derſelben werden vorausſichtlich In Bälde Stellung zu den Ergebniſſen der
Renz'ſchen Forſchungen nehmen. Wir wollen hoffen, daß die Diskuſſion ebenſo
gründlich geführt erde, Vte die Forſchungen urchgeführt wurden, und daß
aus derſelben der Hauptgewinn der katholiſchen Wahrheit und dem erhabenenOpfer des Neuen Bundes zufalle.

Gmunden. Prälat Dr Fra


